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tür verlustig erklärt wurde; ber seine Anhänger wurden Bann und Interdikt ausgesprochen. Es kam
schließlich ZU!T Annahme der Kaıserkrone aus der Hand des römischen Volkes, Zur proklamierten
Absetzung Johannes XAIIL., Zur Aufstellung des Gegenpapstes Nıkolaus 4Aaus dem Franziskanerorden
(1328) und Zur päpstlichen Kreuzzugspredigt »den Bayern« ılle Bavarus). Der turchtbare Kampf
tlammte VOT llem durch die unversöhnliche Härte Papst Clemens’ VI (1342—-1352) och einmal auf und
endete erst miıt dem Tod des alsers 11 Oktober 1547, der ungeachtet aller päpstlichen Banntlüche 1mM
Chor der Münchener Frauenkirche beigesetzt wurde.

Unterstützung hatte Ludwig der Bayer nıcht UTr durch die mıt ohannes X XII z€  enen Mınoriten
erfahren, sondern auch durch hervorragende Männer des eıistes WIıe Marsılıus VO:|  - Padua und Johannes
VvVon Jandun, MagıstrI der Universıität Parıs, sSOWI1e den englıschen Franziskaner Wılhelm VO|  - Ockham, die
in ıhren Streitschriftten mıiıt scharfer Kritik dıe Grundlagen der geistlichen und weltlichen Gewalt und
deren Verhältnis zueinander untersuchten.

S50 wurde München ın der ersten Hältte des 14. Jahrhunderts ZU! Mittelpunkt eıner Auseinanderset-
ZUN$g abendländischen Ausmaßes, W as Sıgmund Rıezler umschrieb: »Unter Kaıser Ludwig War seiıne
Hauptstadt der Sıtz VO Gelehrten, der Ausgangspunkt eiıner Lıteratur VO  - weltgeschichtlicher Bedeu-
tung. In ehn bıs ZWanzıg Jahren ist damals VO  — diesem Dutzend Fremder im Münchner Barfüßerkloster
und ıIn der Herzogsburg wahrscheinlich mehr theoretisiert, gegrübelt und geschrieben worden, als VO  —3
allen Tausenden biederer Münchner, die seıit Gründung der Stadt gelebt hatten Nn Generationen der
Nachtfahren och eingeschlossen.«

Es Wll'd sıch zweıtellos zeıgen, Heınz Thomas’ ausgezeichnete Bıographie Ludwigs des Bayern die
mıiıt ıhr verbundene Absıcht erreichen und nla geben wird, »Geschichte und Gestalt des Bayern ‚War in
Kenntnis der unterschwellig och ımmer wırksamen Verdikte seiner Feinde, ber unbeeindruckt davon in
ihrer eigenständıgen Würde und Hınftälligkeit sehen wollen, WIıe das die Nonne Margarete Ebner in
Ludwigs Todesjahr LatL« (Vorwort 11). Manfred Heım

KARL-FRIEDRICH RIEGER: Dıie Habsburger 1m Miıttelalter. Von Rudolf bıs Friedrich 11L (UrbanTaschenbücher, Bd. 452). Stuttgart: Verlag Kohlhammer 1994 267 Kart 30,—
Der Vertasser bekannt durch seiıne Werke »Die Lehnhoheit der deutschen Könıige iIm Spätmuittelalter«und »König, Reich und Reichsretorm im Spätmuittelalter« 1992 wendet sıch in seinem Buch der
etzten Königs-Grofßdynastie 1m Miıttelalter Könıg Rudaolft W alr VOT seiıner ahl der »mächtigsteTerritorialherr 1m Südwesten des eiches« und keineswegs der Graf«, w1ıe iıhn seın Rıvale Ottokar
Von Böhmen bezeichnete. Abstammungstheorien Wwıe die VON den Herzögen VO Zähringen seine
Mutter Heilwig WAar eine Tochter Ulrichs VO  - Kıburg und Annas, der Tochter ertholds VO  3

Zähringen sollten dıe ehlende dynastische Legıtimatıion9 erst ach seinem Tode Wurd6 der
Stammbaum der Habsburger auf die römische Famılıie Colonna der ber die Merowinger bıs Troyazurückgeführt. Rudolftf dachte och in den Tradıitionen der Stauter und verfolgte ahnliche Ziele ın seiner
Reichspolitik, ın der sıch Vor allem auf den Südwesten des Reiches stutzte, die auch tortan »reichsnahe
Gebiete« hıeben Durch die Ausschaltung des Rıvalen Ottokar konnte seıiınen Söhnen die HerzogtümerÖOsterreich und Steiermark verleihen (1282), die 1m Lautfe des 14. Jahrhunderts mehr und mehr Z.U)

Schwerpunkt der Herrschaft der Habsburger wurden, die siıch 1350 (nıcht: ach erstmals »DDomus
Austrjae« nannten. Seine Hausmacht iım Aargau bot ıne guLe Ausgangsposition für seine burgundischePolitik, die letztlich jedoch keinen greifbaren Ergebnissen führte Wurde zunächst ach der
Vermählung seiner Töchter mıiıt den weltlichen Kurtürsten och VO:  — einem Aufgebot der Reichsfürsten
unterstutzt, muflte schließlich auf seıne Verbündeten WwW1e Meınhard {l VO:  _ Tirol-Görz zurückgreifen,den 1286 mıiıt arnten belehnte Obwohl Rudolf gelang, durch die Einriıchtung der Reichslandvog-teıen dıe Reste des Reichsgutes wieder der Kontrolle des Könıgtums unterstellen, konnte weder diıe
Emanzıpation der Reichsstädte verhindern, och die Kaiserkrönung In Rom durchsetzen. eın Sohn
Albrecht behauptete zunächst dem Könıgtum Adolts Von Nassau die österreichischen Herzogtü-
MerT, ın denen die alemannischen Herzöge zunächst als Fremdlinge betrachtet wurden. Leider geht der
Vertasser mıt keinem Satz auf we1l bedeutende Leistungen Albrechts ein: Mıt der Anlage des berühmten
»habsburgischen Urbars« gelang ıhm, moderne Verwaltungsmethoden in seiınen westlichen Gebieten
durchzusetzen und den Besıtz besser tiskalisieren. eın Versuch, mıiıttels einer Burgenkette auft dem
Boden des Reiches systematısch Herrschaftsstrukturen eiıner Reichsmacht aufzubauen, sınd als der letzte
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Versuch eınes deutschen Königs werten, das geEsaAMLE Reich mıiıt eıner Verwaltungsstruktur
überziehen. Dieser Versuch scheıterte letztlich ebenso wIıe seiıne Hauspolitik ın Rıchtung Böhmen
seın Sohn Rudolt ILL als Könıg durchgesetzt wurde, ann ber starb und Ungarn.

Die Doppelwahl des Jahres 1314 tührte dazu, da{fß Friedrich der Schöne 1mM Kampf mMiı1ıt Ludwig dem
Bayern die Krone wichtige Besitzungen des Hauses verpfänden mußte. Dıie Nıederlage Leopolds bei
Morgarten die Eıdgenossen führte dazu, dafß die Habsburger 1mM Verlaut des 14. Jahrhunderts
4US dem Bereich der heutigen Innerschweiz verdrängt wurden. Es gelang ıhnen uch nıcht, aus der
Exkommunikatıon Ludwigs des Bayern 1324) durch das Papsttum Avıgnon politisches Kapıtal
schlagen. Albrecht LL verabredete 1330 miıt Ludwig die Aufteilung des Erbes seines Onkels Heıinrich VO:

Aarnten: Dıie Habsburger sollten das Herzogtum arnten (nıcht ber Südtıirol, wIıe ımmer wıeder lesen
ist!), die Wittelsbacher aber Tırol erhalten. Rudolt setizte die Bestrebungen seınes Vaters fort, Tırol als
Landbrücke zwischen Österreich und den habsburgischen Vorlanden erwerben. Margarete Maultasch,
die 1im November 1341 (nicht: ıhren luxemburgischen Gemahl vertrieb, heiratete zunächst den
Wittelsbacher Ludwig »den Brandenburger« (nıcht »den Römer«); dle angebliche Vererbung Tirols
die Habsburger VO 1359 War wohl eıne Fälschung Rudolts L  , der auch das »Privilegiıum Malus« als
Miıttel der Ausweıtung seınes Einflußbereiches ın der Zeıt der »OiIfenen Verfassung« ach der »Goldenen
Bulle« betrachtete. Beı der Wirtschaftspolitik der Habsburger 1m 14. Jahrhundert ware och die FEintüh-
rung des »Judenburger Goldguldens« erwähnen, der ersten Grofßmünze der Habsburger tür den
Fernhandel. Hinsıichtlich der Geistesgeschichte Österreichs ın dieser Ara wurde das hervorragende Werk
VO  — Michael Shank »Unless You Believe, You Shall Not Understand«. Logic, Universıity and soclety
ın ate medieval Vıenna, Princeton, 1988, übersehen, das d1e Entwicklung der Wıener Universıität und die
Wurzeln des spätmittelalterlichen Antısemitismus ın Osterreich aufzeıgt.

Dıie Politik der in Innsbruck und in Graz resiıdierenden Habsburger ach der Teilung VO  —; 1379 wurde
VO:  .} Krieger NUuUr Rande behandelt, Herzog Friedrich wurde nıcht bereıts 1415, sondern erst ach
der Rückkehr Sigismunds ach Konstanz (1417) exkommunıitzıert. Bezüglıch der Ausformulierung des
Begriffes »Haus ÖOsterreich« stutzt sıch Krieger auf die schon widerlegte und auf Lhotsky zurückgehende
These Heinric Kollers, der ermınus se1 in der Frühzeit Friedrichs IIL entstanden. Zu dieser ematı
waren auch die Forschungen des tranzösischen Hıstorikers Jean-Marıe Moeglın heranzuzıehen. Neu sind
1Im Umkreıs Krıegers entstandene Studien EeLW: ber den Romzug Friedrichs 1L und seıne Hinhaltetaktik
gegenüber den Storza und ber die kırchliche Pfründenpolitik. Ob die Neubewertung der Polıtik des
alsers durch die Arbeıt den Regesten Friedrichs das Gesamtbild seıner Leistungen grundlegend
verändern wird, bleibt jedoch abzuwarten. eın Verhalten gegenüber seiınem Unrecht verkannten
Bruder und Universitätsgründer recht VI und seiınem Vetter Sigmund »dem Münzreichen«, die
ıhn etwa azu ührte, die Graten Von Sonnenberg der die Truchsessen VO  3 al  urg die eigenen
Verwandten mobilısıeren, seın Versuch, die Eıdgenossen 461/62 den Bruder und Vetter
mobilısıeren, zeıgt, dafß die Öchste Würde im Reich durchaus auch Z.U) chaden der landesfürstlıchen
olıtık der Dynastıe eingesetzt werden konnte. Dıie lange Reichsabstinenz des Kaısers VO: FEnde des
Zürichkrieges (1450) bıs zu Regensburger Reichstag VO:  —_ 1471 kann bisher ebensoweni1g plausıbel erklärt
werden, wI1ıe d1e Nıchtratifizierung des Züricher Friedens von 1478, der ZU Verlust der Freigrafschaft
Burgund führte. Die Frühzeıt Maxımiuiulians und seine nıederländische Politik die auch in den Regesten
Maxımluıulıians ausgespart blieb! ist och ımmer nıcht hinreichend untersucht. Eınıge Unrichtigkeiten ın
Detaıils sollen 1er nıcht aufgelistet werden, zumal der Vertasser eın Osterreicher 1St. Insgesamt gesehen
bietet das knapp gehaltene Buch eınen Eıinstieg ın die Geschichte der Habsburger 1mM Mittelalter
ähnlich wıe das 1988 1Im Böhlau Verlag erschienene Werk »Habsburg und Österreic 31493« von

Günther 5ödl Wıilhelm Baum

LOTTE KERY Die Errichtung des Bıstums Arras 093/94 (Beihefte der Francıa, Bd 33) Sıgmarıngen: Jan
Thorbecke Verlag 1994 4/7) S Abb Geb 136,—

In iıhrer umfang- und materıialreichen Aachener Dissertation geht die Verftasserin den Entwicklungen
nach, die Zur Gründung d€S Bıstums Arras und seiner Abtrennung VO Reichsbistum Cambrai ın den
Jahren 093/94 tührten Daiß den Bemühungen der Kirche VO:  — Arras eın schneller olg beschieden
WAarl, während andere Versuche VO:  - Umgestaltungen der kirchlichen Verhältnisse iın Flandern und
Nordfrankreich scheiterten der erst ach mehrmalıgen Anläufen gelangen, hıegt ın den besonderen


